
Editorial

Vor mehr als 7 Jahren, am 11. Oktober 1985, hiel
Prof. Dr. Alfred SANDER cine Konferenz in
Luxemburg auf Einladung des SEW/-OGB-L vor 10
Zuhorern ùber die Intégration behinderter Schùler in
Italien. Der Bericht ùber dièse Konferenz erschien im
SEW-Journal und wir haben ihn in den Nummern 51
und 52 des ANCE-Bulletins abgedruckt.

Am Freitag, den 15. Mârz 1986 fand in Capellen ein
Rundtischgespràch zu demselben Thema statt mit
Vertetern der ANCE-France. Die Beitrâge zu dieser
Diskussionsrunde wurden ebenfalls in den folgenden
Nummern des ANCE-Bulletins abgedruckt. (Nr. 52 -
58).

Die Bedingungen fur die Intégration behinderter Kin-
der in die Regelschule haben sich seither nicht viel
geândert. Trotz einer Absichtserklàrung des
Erziehungsministers in dem Rundschreiben vom
April 1991 wurde in der Zwischenzeit mehr Energie
darauf verwendet, den Zustrom behinderter Kinder in
die Regelschule zu kanalisieren und zu drosseln als
Bedingungen fur ihre effektive Intégration zu
schaffen.

Ich werde persônlich nicht mùde, darauf hinzuwei-
sen, daß Intégration nicht ùber die Ausdehnung von
Stùtzmaßnahmen aller Art zu bewâltigen ist. Dièse
sind sicherlich notwendiges Beiwerk, aber sic lôsen
das Problem der Intégration nicht. Intégration ist
keine Frage der Technik sondern der Humanitàt
schlechthin. Eme "offene Schule" bietet allen Kindern
Integrationsmôglichkeiten: Auslàndern, schwachen
und verhaltensgestôrten Kindern, Bëhinderten. Ver-
treter der "Commission MPP Nationale" befùrchten
zurecht, daß cine Ausdehnung der Integrationspolitik
cine Lawine von Forderungen (hauptsâchlich inForm
von Stùtzmaßnahmen) seitens der Lehrer und Eltern
hervorrufen wird. Esfehlt jedoch der politische Wille,.
entsprechende Geldmittel fur derartige Maßnahmen
zur Verfùgung zu stellen. Daneben wird fleißig
polemisiert: So wird demUnterrichtsminister von den
Lehrern vorgeworfen, widersprùchliche Anforderun-
gen an sic zu stellen: Einerseits scieri er gegen die
Verringerung der Schùlerzahlen, andererseits
verlange er zusàtzliche Belastungen, wie die
Intégration von Auslànderkindem, Flùchtlingen oder
Bëhinderten. Auch verschanzen sich die Lehrer
gerne hinter ihrer miserablen Ausbildung: Theore-
tischsind sic nur dazu in der Lage, einem Drittel aller
Kinder cine adâquate Ausbildung zu gewâhrleisten,
denn aile andern weichen von der Norm ab.

Das macht sich dann auch in den Statistiken
bemerkbar: So hat unser Schulsystem europaweit
die hôchsten Versagerquoten und schickt am
wenigsten Studenten an die Universitàten. Die
Politiker und ihre Beamten verstecken sich hinter
finanziellen und organisationstechnischen Argumen-
ten. Die Konzeptlosigkeit im Unterrichtsministerium

fùhrt natùrlich dazu, da(3 Integrationsmaßnahmen
nur widerwillig und zôgernd durchgefùhrt und durch
allelei Prozedurschickanen erschwert werden.
Besonders den Inspektoren kommt in der Praxis cine
Schlùsselrolle zu, denn ihr Verhalten kann ein
Integrationsexperiment im Keim ersticken. Und ùber
die Innovations- und Experimentierfreudigkeit
unseres Inspektorats brauche ich hier keine Worte
zu verlieren. SANDER vergleicht das Unterrichtswe-
sen in der Tradition der deutschen Romantik mit ei-
nem schlafenden Riesen, unserer ehemaliger FICE-
Prâsident, Prof. TUGGENER hingegen in echt
schweizer Manier mit einem Gletscher, auf jeden Fall
was die Entwicklungsgeschwindigkeit anbelangt.
Aber auch die von SANDER vorgeschlagene Kind-
Umfeld-Analyse ist meiner Meinung nach nur das
systemisch-ôkologisch eingefârbte Eingestàndnis
des Versagens in der Integrationspolitik. Am Ende
bleibt ihm nur noch die Sisyphusarbeit, Lehrer vom
Integrationsgedanken zu ùberzeugen; cine mutige
Politik, fùrwahr. Begrùßenswert ist der Zusam-
menschluß der Eltern in einer Initiative, die jedoch
wohl nie politische Durchschlagskraft erreichen wird.
Eltern tendieren zunàchst dazu, die Interessen ihres
eigenen Kindes zu verteidigen, was vôllig legitim ist.
Da(3 es Eltern gibt, die gar keine Intégration wùn-
schen,scheint in Diskussionen um dièses Thema oft
vergessen zu werden; sowieso kônnen sich
bestimmte Leute cine wie auch immer geartete
Komplementaritàt der Einrichtungen der Éducation
Différenciée und dem Primàrunterricht nicht
vorstellen. Wie ist in diesem Zusammenhang ùber-
haupt der Bau fur ùber 1,2 Milliarden Franken cines
neuen Zentrums fur kôrperbehinderte Kinder zu
beurteilen?

Es gàbe noch viel zu diesem Thema zu schreiben;
unser Bulletin hat sich dieser Diskussion nie
verschlossen und ôffnet seine Spalten auch den
Gegnern des Integrationsgedankens (falls es solche
ùberhaupt gibt!). In dieser Nummer finden Sic
zunàchst den Artikel von Alfred SANDER, kommen-
tiert von Alfred GROFF. Positiv ist, daß Prof.
SANDER diesmal wenigstens seinen Vortrag vor
einem vollbesetzten Saal halten konnte.

Ein weiterer lesenswerter Artilel stammt aus der
Feder von Lucien NICOLAY und stellt ein Modell
cines Beratungssystems innerhalb von Erzie-
hungseinrichtungenvor.

Unser Kongreß làßt immer noch Tinte fließen. Das
Buch zum Kongreß ist soeben erschienen und kann
zum Preis von 500 Franken bei der ANCE bestellt
werden. Mitglieder erhalten 1 Exemplar gratis. Fur
eilige Léser habe ich cine komplette Zusammenfas-
sung erstellt, abgedruckt in dieser Nummer. Auch
noch zwei Reaktionen aus dem Ausland mit
kritischen Bemerkungenzum Schluß.

Robert SOISSON
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